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Organisationspolitische Gründsätze der DKP

Wir slehen vo. einem bedeutsamcn Abschnitt im Leben unserer
Partei, vor einer breilen Diskussion des Prosrammenrwurfs der
DKP, den der Parteitag End€ 1978 beschließen sou Die Dlskus-
sion und Beschtußlassung über den Progfammentwurf wie das
praktische Wirken zur Durchsetzung der dadn .nthaltenen Auf-
gaben und Ziele wnd die DKP erneui lr]s eine Pariei aus§'eisen,
in der sich eine entfaltete innerparieiliche Demokrai.ie und der
Grundsatz der verein!gien, zenrralisierten Aktion unlrennbar
miteinander verbinden.

Grundlaee für die innerparieiliche Demokratie, für dic Gemein-
samkeit des Wollens und Handelns der Mitgliede! unserer Partei
ist unsere gemeinsame Wellans.hauung. die Theorie lon Marx,
Engels und Lenin, unscr eem.rnsames Wirkcn für die Inieressen
des arbeitenden Volkes, unser gemenrsnmes Ziel, die Liberwin-
dung des Kapjtalismus ciurch den Sozialismus $if drskuiieren
und ngen um den günsriAslen \4rg zu diesen Ziel. Dabei ist je-
der Gedanke. jeder V(irs.hlae 7ur \'e.bcsserung uns-a.er Arbeii
er$,ünscht. Die Gemeinsamk.rt dcs Zrels bi.1ct zuglcrch die Ge-
Nähr dafür. daß r'ir uns in de, Disiussion ni.hi auseinanderre-
den, sondern €ntsprechend den im Ergcbnis de. Diskussion gefaß-
ten Beschlüssen geslärki und einheitlich handeln.

WeiI wir unsere Polltik !uf cinc. {isscnschaftlichen Theorie und
aul gemeinsam. Klasseninie.essen grllnden. und das !uch in den
Organisationsprinziplen unserer Part.i s.incn Niede.schlag fin-
del, eben dcshalb kan. die DKP als geschlossene K,alt {irken.
Darin Dnters.heiden wrr üns qrundstilzhch von alicn mit dem kä-
pitalistischen Syslem !erbundenen Parleien. \'on der CDU, der
CSU. der FDP und auch von der SPD. Alle diese Parleien sind
nicht nur untercinander. sondern auch in sich selbsi zuiielst zer-
stritteD. Sie sind von Xl.inungsrers.hii:denheiten und Gegensät-
zen zerrjssen. werl die l.t.rcssln vi.ler ihrcr X'litgliedcr, Anhän-
ger uDd WAhler mii der Poliiik 

'h*r-besiimmenden 
Führungs-

gruppen, die fest auf dem Boden d.r kapiialistischen -{usbeutung
stehen, die die Macht und Proril inl. r essen de. großkapjialisti
schen Minderheii gegen die a,tei1€nde llchrhcii des Volkcs ver-
treten. nicht übereinsiimmen. Da die -cPD ihre soziale Basis vor
allem unier den §{assen der Arbeler und .q.nqestellt.n hä!, muß
die prokapitalistische Poliiik ih..r Eührung unvermeidlich zu be-
sonders tielen Widelsprrichen rn d,eser Pa.lei lühren Das gllt
besonders heute angesichts der völligen Preisgabe soziäldemokra-
tischer Retormvorsteliungen durch die sozialdemokratisch ge-
führte BundesregieruDg und ih.c BcmuhLrngen. alle Laslen der
käpitalistischen Krise aul die Schuhem des arbeiienden Volkes

Der Unterschied im Klassrncharakier unserer Partei ,u den dem
großkapitalistis.hen S)'stern verbundenen sogenannten ..Volks-
parteie." bildet auch dje Grundlage für die NotNendiekeit un-
lerschledlicher Organisationsprinzipien. Wo,.Volksparteien" dazu
dienen, Volksmassen im Interessc des Grollkapitals zu manipulie-
ren, kann innerpartcilichc Demoirrärie nu. gespieli rvcrden, iritt
an die Stelle kameradschalilicher Diskussion das Ultimatum und
der Auss.hluß von Parteimitgliedem. In solchen Parteien miissen
auch Programmdiskussionen z.*angsl!ufig zLr Fraktionsbildungen
und zum Bewußtserden iiefer alee.nsätze beiiraAen

Partcien bestimmt
Einheit der DKP
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.{.rrde.s bei ut§. AwgeheDd vor den objektiven gemeiName[ In-
teressen und Zielm aller Koltünuiste4 wird unsere Part€i durch
die Einbeziehung aller Mitglieder in die Disk$sion und Verwir*-
lichung unserer Politik gestärkt. Wii E-erdeD gerede in d€r Zeit
der Prog.ammdiskussion auch das Ringen um die Cewinnung
neuer Mitglieder - wie in den vergangeneD Monaten währeEd
des Max-ReimaDn-Aufgcbots - mit aller Kraft fortselzen.

Die Diskussion der orgenisationspolitischen Grundsätze de! DKP
in diesem Thema des Bildungsjahres 19??/78 steht in eng8tem Zü-
sammenhäng mit der Diskussion unseres Programmentwurls. DIE
Einheit von politischem Ziel und organisationspolitischen Printi-
pien, di€ der Verwirklichung dieses Zieles dienen, ist €in€r der
Wesenszüge kommunistischer Parteien.

L Die DKP, die marxistische Partei der Arbeiterklasae
in der Bundesrepublik

Die GruDdlagen der Parteitheorie des Marxismus wulden von
MaIx und Engels im Zusammenhans mit den konkreten Bdin-
gungen des Klassenkampfes in ihrer Zeit, mit der Entstehung der
Möglichkeit und der wachsenden Notwendigkeit filr eine selb-
siändige Partei der Arbeit rklasse herausgearbeitet. Lenin hat
diese Theorie unter den Bedingungen des Imperialismus und der
proletarischen Revolution auseitig weiterentwickelt. Ausgehenal
vo. Marx und Engels schul €r die Lehre von d€r märxktkchen
Partei als dem beu,ußten und organi§e.ten votrupp der Aüei-

Der Parteitheo e des Marxismus Iiegt die von Marx, Engels unal
Lenin *'issenschaftlich begründete und durch die geschichtlichen
Erfahrungen begründete Erkenntnis zugrunde, daß die Arbeite!-
klasse im Kampt lür ihre soziale! und demokrarischen IDteressen
nur dann dauerhafte Erfolge erringen kann, wenrl sie von elne!
starkcn, erfahrenen und kampferprobten marxistischen Paltei
geführt wird. Diese allgemeiEe cesetzmäßigkeit des Klassen-
kampfes gilt emt recht, wenn es um die weitergehenclen Interes-
sen der Arbeiterklasse geht. Nur eine starke, einllußr€iche unal
festgefügte marxistische Partei isi in der Laee, die Massen des
arbeitenden Volkes und der Jugend an deD Kampf um gründle-
sende demokratische Umgestälrungen, um die Zurückdrängung
und Überwindung der Macht des Großkapitals, um die ÖlrnuDg
des Weges zum Sozialismus herarzuführen. NuI unler ftihruna
einer marxistischen Part€i kann die Arbeiterkldse ihre ge-
schichtliche Aufgabe lösen, mit ihrer eigenen Befreiung ,,zugleich
die ganze Gesellschalt ein für allemar von alle. Ausbeutung und
Unterdrückung, von allen Klassenunterschieden und Klassen-
kämpfen zu befreien".l

Von dieser Erkenntnis ausgehend, behandelten Marx, Engels uncl
Lenin die Flasen der Theorie und Praxis der revolutionären Par-
tei der Arbeiterklasse stets als vorrangig. Dabei betonten sie alen
inne.en Zusammenhang von Ideologie, Politik und Orgenlsetion
der revolutionären Arbeiterbewegung. f'ür Ma.x, Engels und Le.
nin war die marxlstische Partei die notwerdige Vereinigung von

I Marx,Ena.ls, Werke. Bd, a, S.ite sal.



s'issenschaltlichem Sozialismus und revolutionäre. Arbeiterbe-
wegung. In der marxistisch€n Parlei sahen sie den freiwilligen
Zusarnmeßchluß j€nes Teils der Arbeiterklesse, ,,welch€r zum
Bewußtsein de! gemeinsamen Int€ressen der ArbeiterklasÄe ga.
kornmen ist"! und ,,der üb gen Masse des Proletadats di€ Ein-
sicht in die BedinSuögen, den Gang und allgemeinen Resultat€
der proletarisch€n Bewegung"' voraus hat. Deshalb betrachtet€n
tie die marxistische Partei als politische Kampforganisation, die
ds Teil de. A.beiterklasse die serbständig€n lrlter€ser und die
Aesellschaftsverändernde Kraft der Arbeiterklasse zum Ausdruck
brinet und dem ßampf der Arbeiterklasse und ihre! Verbünde-
tell gegen die Her$chaft des Großkapitals eine klare O eDtie-
rung gibt. Marx, Engels und Lenin haben stets deuUich Cemacht,
daß die revolutionäre Partei der Arbeit€rklasse diese Aufsabe
nur erfüllen kanrl, wenn sie selbst eine fest orSanisiefie Kraft ist.

Eine solche Partei ist ir der Bundesrepublik allein die Deutsche
Kommunistische Partei. Sie verkörye.t die revolutionären Tradi-
tionen der deußchen Arb€iterbevr€gung. Nur uDsere Pa.tei läßt
§ch in ilrer Programmatik, ihrer Politik und ihrer praktjschen
Tätigkeit von der Aufgabe leiten, die Interessen des arbeitenden
Volkes und der Jugend gegen die Profit- und Machtinteressen
des Großkapitels zur Geltung zu brinBen. Darum scheut unsere
Partei keine Mühe, den Arbeitern ein möglichst klares Bild über
ihre Klassenstellung in der kapitalistischen Gesellschsft, über
d€n Charakte! des sie ausbeutenden und unteldrückenden staats-
monopolistischen He$schaftssystems, über die Unvermeidlichkeit
und die Unve.söhnlichkeit der KlassengeSensätze und des KIas-
senk3mpfs zwischen Arbeiterklasse und Großkapital zu ve.mit-
t€ln.

Als ma.xistisch€ Partei der Arbeiterklasse sieht die DKP etue ih-
rer grundleEenden Aufgaben da.in, das Klassenbewußtsein der
A.beiter zu entwickcln. Die soziale und poiitische Befreiung der
Arbeite.klasse von kapitalistisch€r Ausbeutung und Unterdrük-

.kung setzt ihr€ Beireiung voü Einfluß der bürgerlichen Ideologie
rvoraus. Darum bekämpft unsere Partei unablässig den Antikom-
munisrnus, den Nationalismus, den rechten und den ,,linken" Op-
portunismus und alle anderen Spieladen der bürgerlichen ldeo-

rlogie. Anknüpfend an die praktischen Ertahrungen der arbeiter-
'den Menschen nutzt die DKP jede Möglichkeit, der Arbeiterklas-
_se 

sozialistisches Bewußtsein zu vermitteln und dabei die Wahr-
,heit übe. die Länder des reälen Sozialismus zu v€rbreiten.

Als marxistische Partei de! Arbeiterklasse läß! sich die DKP von
der Aulgabe leiten, in den Bewegungen des arbeitenden Volkes
als vorwärtsdrängende und einigende Kralt zu lvirken. Darum
setzt sich unsere Partei in Theorie, Poli1.lk uncl Praxis für die Ak-
tiodseinheit der Arbeiterklasse, die Zusamhenarbeit von Sozial-
demokraten, Kommunisten, Gewerkschaftern und chrisUichen
Arbeitem und für das Bündnis mit allen enderen demokratischen
K.äIten ein-

In ihrem Wi.ken unter den Massen setzt sich die DKP unermüd-
lich für die uflmitt€lbaren soziälen und demokratisch€n Interes-
sen des arbeilehden Volkes ein. Dabei ist ihre Politik und ihre
Tätigkeit vor allem darauf gerichtet, den Kampf der Arbeiter aul

2 MarxrEDgere, werke, Bd, 16, §ette 63.
3 Marx/Engel., Irerte, Ed. a, seite 474,
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ökonomischeE, politischem und ideologisch€m Gebiet zu entfal-
ten und zum einheitlichen, parlahentarisch und außerparlameü-
tarisch geführten Klassenkampf der Arbeiterklasse zu vereini-
g€n. Deshalb ve ritt die DKP in d€n verschiedenen Aktionen
uDd Teilkämplen d€r arbeitenden Bevölkerung stets däs Interes-
se de, Gesamtbewegune und in der Cegenwärtigen Bewegung zu-
gleich ihre sozialistische Zukunft. Zudem verbindet unsere Par-
lei das EintrEten Iür die natjonalen B€lange unseres Landes mit
der aktiven, vom Geist des prol.tarischen Internationalismus ge-
tiagenen Teilnahme am weltweiten Kampf für Erieden, Demo-.
kralie und Sozialismus

Diesen Aufgaben kann die DKP nur dann serecht werden, wenn
sie über eine einh.itliche, lestgefüAte, stabile Organisation ver-
füCt, die die Ernheit des politischen Willens mit der Einheil des
praktischen Handelns der Parteimitglieder verbindet. Als maüi-
stischc Partei dcr Arbeiterklasse und der Jugend ist die DKP
eine einhcitliche. zuti.fst demokratische Partei, in dcr durch d€-.
mokratische WillensbildLrng und äktive Mitarbeit der Mitglieder
geqahrleistet wird, daß sich dic Polilik unserer Partei stets an
den brennenden Tageslorderungen und an den sozialistischen Zrr-
kunftsinteressen des arbeitend.D Volkes orientiert. Unler Wah-
rung der Organisalionsprin2ipien, in die die geschichuichen Er-
fahrungen der revolutionär.n ArbeiterbewegunA unseres Landes
und der andcren Lander eingegangen sind, entwickelt und ver-
vollkommnet unsere Parlei ihre Organisationsformen und -me-
thoden. Die DKP ve.bindel sters die breite innerparteiliche De-
mokratie mir höchster Organisation. Diese Verbindung sichert die
Aktionsfahigkeit der DKP, die Einheit und Geschlossenheit ih.er
Reihen bei der Versirklichung der Politik der Partei

Die Olganisallon der DKP isr natürlich kein Selbstzweck. Die
DKP lEi nicht um ihrer selbst $,illen geschaflen worden. Sie
kämplt nicht fur kteinliche, eigennützige, selbstsüchtige Int€res-
sen, sondern lür die Sache der Arbeiterklässe uDd der Jusend.
Als politische Kampforganisation, die diese I.teressen rep.äsen-
tiert und verficht, ist die DKP die entscheidende Warfe der Ar-
beiterklasse im Kampf ftir ihre soziale ünd politis.he Befreiung-
Je stärker und einflußreicher die DKP, desto mehr Gewicht ha-
beD die Forderungen der Arbeilerklasse und ihrer Verbündeten.
Je stärker und einflußrcicher die DKP, desro eröße! isl das Ce-.
wicht der Arbeiterktasse bei der Entscheidung darLiber, welcher
Weg in der Bundesrepublik beschritten wird. Je stärker und ein-
flußreicher dle DXP, desto mehr entfaltet sich die gesellschafts-
verändemde Kraft der Arbeiterklasse und der Jugend, desto
mehr ändert sich das Krätteverhältnis zügunsten der arb€itenden
Bevölkerung. Die Starkung der DKP liegt darum im ureigensten
Interesse der Arbeiler und Angestellten, der jungen Generation,
der Frauen, der dcmokratisch€n und friedhebenden Kräft€ unse-

Als Marxisten wissen wir, dsß die Stä.kung de. DKP und ihre
Entwi€klung zu einer einflußreichen, mitgliederstarken und fest
in den Massen verankerten Padei nicht im Selbsilauf erfolgt. Sie
muß vielmehr in geduldiger uDd überz€ugender, beharrlicher
und systematischer Kleinarbeit e.kämpft veden. Das um so
m€hr, als der Klassengegner alte Anstrengungen unternimmr,
unsere Partei durch verschärtten Antikommunismus, verfas-
sungsfelndliche Berulsverbote, durch die reaktionäre Fünfpro-



zentklausel und viele andere Maßnahmen zu isolieren und klein-
zuhalten. Stärkung der DKP muß darum Iür jedes Part€imit-
glied und jed€ Parteiorganisation heißen:

- unablässige Verstärkung der Massenarbeit, stetige I'estigung
und Erweite.ung unserer Verbinduneen mit der Arbeiterklas-
se und de. Jugend, beharrliches Ringen um die Sympathie,
das Vedrauen und die Unterstützung des arbeitenden Volkes,
ständiges Ringen urn die Aktionseinheit der A.beiterklasse
und das Bündnis mit allen demokratischen Kräften,

- systematische und zielstrebige Anstlengungen zur Gewinnung
neuer Pa eimitglieder, zur stärkeren Verbreitung de. UZ
und zur Werbung neuer UZ-Leser.

- ständige Erhöhung des politisch-ideologischen Niveaus und
de. Aktivität der Parteimitgliede., Befähig'rDg aller Genos-
sinDen und Genossen zum übeüeugenden Eintreten für die
Grundsätze und Ziele uDd die Politik der DKP, Einhaltung
d€r im Statut nied€rgelegten Grundsätze uDd Normen des
Palteiletens, planmäßigere und kontinuierliche Anwendung
attraktiver, öffenuichkeitswirksamer !'ormen unsere. Mas-
senarbeit. ADwendung kulturelt gesetliger Formen der G.up-

IL Die Organisationsprinzipien der DKP

Die Orgänisationsprinzipien der DKP ergeben sich aus dem Cha-
rakter, der Rolle und den Aufgaberl unserer Partei. In jahüehn-
telangen Kämpfen der revolutionären Arbeiterbewesung aller
Länder erprobt und b€wäh , bilden die Organisationsprinzipien
ein €inheitliches, inDerlich zusammenhängendes System von
Grundsätzen, Normen und Regeln, die die Bewußtheit und die
Organisiertheii der Partei, die Eirheit des WiIIens und des Han-
detns der Parteimitglieder, die unablässiee Stälkung der DKP im
Kampf für die sozialen und demokratischen Interessen des arbei-
tenden Volkes und der Jugend, für die Zurückdrängune und
Übe.wirdung der Macht des Großkapitals und für den Sozialis-
mus gewäh.Ieisten.

Die Oryanisätionsprinzipien unserer Partei sind im Statut der
DKP niedergelegt. Das Statut ist das grundl€eende organisations-
politische Dokument unsere. Pa ei. Seine Bestimmungen regeln
die Bedincungen der Mitgiiedschaft in der DKP, die Rechte und
Pflichten der Parteimitglieder, die konkreten Organisationsfor-
men und die Gliederung der Pa.tei, die Steuung und die VoIt-
macht€n der einzelnen Pärteio.ganisatio.en, die Kompetenzen
und die Pflichten der gewählten Parteiorgane und die Beziehun-
sen zwischen ihnen.

Die Bestimmungen des Statuts dienen dem Zweck, den Charak-
te., die Rolle und die AktioDsfähigkeit der DKP als marxisiischer
Kampforganisation der Arbeiterklasse, der Jugend und der ande-
ren Werktätigen der BRD zu wah.en. Dem Charakter und der
Rolle unserer Partei entsprechend verbinden die Bestimmungen
des Statuts die breite innerparteiliche Deüokratie mit höchster
Organisiertheit, d. h. mit der Eioheit des praktischen Eandeln§.
Zu den grundlegenden Organisationsp nzipien unserer Partei

I
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Bedingrngen
der Mitsli6dschaft

Märxistisches

Einh€itliche

Org6nisation

Die inner-
Parteiliche

g€hört der Grundsatz, daß die Bewußtheit der Parteimitglieder,
die Einheitlichkeit ihrer sozialistischen Überzeugung, ihres politi-
schen Willens und ihres praktischen Handelns durch die Organi-
sation gewährleistet we.den muß.

Die Mirsliedschaft in der DKP ist deshalb an bestimmt€, im Par-
telstatut niedergelegte Bedingungen gebunden. Diese Bedingun-
8en bestehen neben einem bestimmten Mindestalter (vollendung
des 16. Lebensjahres) in der Anerkennung der Grundsätze und
Ziele so*'ie des Statuts der DKP und in der maieriellen Unter-
stützung de! Partei durch die regelmaßige Entdchtuns der B€i-
t.äge.

In der DKP isr jedes Mitglied für die Partei und dle Partei für
jedes Milglied verantwortlich. Deshalb gilt in ünserer Partei der
Grundsatz, daß jedes Palreimitglied in einer der Pa.teiorganisa-
tionen organisiert sein und aktiv an ihrer ?ätigkeit teilnehmen
muß. Di€ Aulnahme eines Mitglieds kann darum nur durch di€
Mitgliederversammlung der zuständigen Part€iorganisation erlol-
gen.

Das Prinzip der Bewußthelt und Organisiertheit de. Partei be-
sagt ferner, daß ledes Parreimitglied verpflichtet ist, seine
Kenntnisse durch das Studlum des §issenschaftlichen Sozialis-
mus zu e.weitern und sich mit den Dokumenten und Materialien
der Partei vertraut zu machen. Zugleich muß die Organisation
der Partei die ständige Erhöhung des politisch-ideologischen und
weltanschaulichen Niveäus der Parteimitgliede. und ihre Erzie-
h'rng zu standhalten, p.inzipienfesten und diszipliniert hendeln-
den Verlechtern de. Interessen des arbeiienden Volkes g€währ-
leiste.. Jede Parteiorganisation ist deshalb verpftichtet, die Mit-
gliede! ständig zum überzeugenden Einirelen für die Grundsätze
und Ziele der Partei, zur verwirklichuns der von den Parteita-
gen beschlossenen Polilik, zur unablässigen Starkung der DKP,
zur Erweiterung ihres Masseneinflusses zu befähigen. Dabei ist
der Grundsatz der Kritik und Selbsrkritik ein wichtiges Mittel
zur Einhaltung der Normen des Parteilebens und zur ständigen
Verbesserung der Arbeii jedes Mirglieds und jeder ParteiorgaDi

Die Beeußtheil der Parteimrtglieder, die Einheillichkeit ihres
politischen Wiuens und Handelns kann nur durch eine einheit-
liche demokratische Organisalion gesichert werden. Deshslb gilt
in der DKP der Grundsatz. daß die OrganisatioD der Partei ein-
heitlich und demokralisch sein muß. Demokralie bedeutet Oleich-
heit. Die Einheitlichkert der Partei muß deshalb in der sratuarisch
festgelegten Gleichhei! der Rechte und der Pflichlen der Partei-
miislieder zum Ausdmck kommen.

Zur innerparteilichen Demokratie der DKP gehört däs demokra-
ljsche Recht der Partermirglieder, an der Diskussion und Erarbei-
tung der Politik der Pariei, an de. Erörterung alle. Parteiangele-
genheiten t€ilzunehmen. Die Mitsli€der der DKP nehmen dieses
demokratlsche Grundrecht unmittelbär in ihren Pafl eiorganisa-
lionen, du.ch die lvahl von Delegierten so$ie durch ADträge an
die übereeordneten Parteiorgane wahr. Dieses einheitliche Recht
der Parreimitslieder wird in der DKP durch den Grundsatz ge-
währleislet, däß die Diskussion und Kritik im Rahmen der
Crundsäize und Ziele de. DKP und der von den Parteitagen be-
schlossenen Politik völlig frei rst. Diese Grundsätze, zu deDen
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tuch das aktive und passive Wahlrecht und des Beschwerderecht
jcdes Pärteimitglieds gehört, g€währleisten die demokrstische
BildunS gemeinsamer Auffassungen, eines €inheitlichen polit!
schen Will€ns der Partei.

Als marxistische Partei der Arbeiterklasse ist die DKP ein In-
strument zu. p.aktlscher Veränderung der Welt. Deshalb verbin-
den die Organisationsgrundsätze unsere. Partei die Einheit des
Willens der Parteimiiglieder mit de. Einheitlichkeit ihres se-
meinsamen Handelns. Das bedeutet, daß der gemeinsame poli-
sche Wille der Parteimitglieder in demokratisch gelaßten Be.
schlü$en zum Ausdruck kommen muß. Die einstimmig ode. mit
Mehrheit gefaßten Beschlüsse 6ind Iür alle Pa.teimitgliede.
eleichermaßen verbindlich; sie müssen von den Parteimitgliedern
disziplinierr verwirklicht werden. Die Verbindlichkeit von Be-.
schlüsser schließt den demokratischen Grundsatz der Unterord-
nung der Minderheit unte, die Mehrheil ein.

In diesem Zusamm€nhang ist es notwendig, sich mit einer oft
vom Gegner aufgeworfenen Frage kurz auseinande.zusetzen, mit
der Frage von Fraktionen.

Da die DKP ein freiwilliger Zusammenschluß voD cleichgesinn-
ten ist, die auf der Grundlage des Marxismus zur Einheit des
Willens und zum gemeinsamen Handeln fanden, schließen die

DKP.

Zur rrase von

OrsanlsätioDsprinzipien unsere. Partei die Bildung von fraktio-
nen innerhalb der Partei aus. Eine Fraktion. das ist eine ge-
schlossene Gruppe, die mit einer politischen Plattform hervor-
tritt, mit der sie sich abgrenzt oder unterscheidet von der Politik,
wie sie der Parteitag und andere Pa.teiorgaDe beschiossen ha-
ben. An die Sleile der Parteidisziplin und Treue zu den Beschlüs-
sen der Partei setzt die Fraktion ihre eigene Fräktionsdisziplin.
Die Herausbildung von araktjonen liefe zwangsläufig suf die
Zerstörung der Einh€lt der Pa!tei hlnaus, aul ihre Spattrrng. Wir
haben es doch mit de. Partei der Arbeiterklasse zu tun. deren
Grundlage die wissenschäItliche Theorie von Marx, Engels und
Lenin ist. Fraktionen, ideologischer und politischer,,Pluralismus"

- den ilbrigens keine Partei des kapitalistischen Systems zuläßt:
Sie alle lässen in ihren Reihen nur den ,,Pluralismus" btirgerli-
cher Ideen zu, nicht jedoch einen Pluralismus büreerlich€r und
proterarischer Ideologie - kann nur b€deuren, daß in den Reihen
der Partei der Arbeiterklässe die bü.ge.Iiche ldeologie und Poli-
tik eindringen soll.

Der Kampl um die Einheit d€r Partel, gegen f.aktionsbildungen
ist darum ein Kampl um die Einheit auf der crundlage der pro-
Ietarischen Ideologie und Politik, gegen das Eindriryen bürgerli-
cher Ideologie und Politik in die Reihen der Partei. Es ist dies ein
Kampf um die Sicherung der Existenz und um die Siärkung der
Partei als märxistische Kampfpartei der Arbeiterklasse.

Dies bedeutet selbstverständlich nicht, daß innerhalb der Paltei.
beispielsweise bei der Vorbe.eitung von Parteitag€n, wenn die
Politik der Partei diskutiert vird, dem Mitglied das Recht ver-
wehlt wäre, über diese Politik der Partei frei uDd offen zu disku-
tieren. Im Gegenteilr Paragraph 2 des Siatuts berechtigt und ve!-
pflichtet das Mitglied ausdrücklich dazu. Wenn aber die Potitik
der Partei durch die Mehrheit beschlossen ist. ist sie für.lle Mit-
gliede! verbindlich.

t



Fe.t6 Verankerung
in d€r Arbeiterklasse

Dle Prrtei - cin
Sy!t€m von
Organisationen

Gli.d€luns
der Plrtei

Vom Geener wird im Zussmmenhang mit dem Kampl gegen die
Bildung von Fraktionen in der Partei de. Vorwu.l erhoben, das
Verbot von tr'raktionen erleichtere die Bürokratisierung der Par-
tei. Die Gefahr von Bürokratie in der Arbeiterbewegung ist aber
am besten zu meistem durch dle maBistische Bildung und Erzie.
hung der Mitglieder und Iunktionäre, durch die Einbeziehuog
aller Mitglieder und Funktionäre in die politische Tätigkeit der
Partei, durch die Sicheruns des Prinzips von Kritik und Selbst-
k tik, durch die Einhaltung der Reg€ln kollektive. Leitung unal
der Rechenschaftslegung. durch die Wählbarkeit und Abwählbar-
keit aller leitenden Organe in der Pa.tei. Bs sollte in diesem Zu-
sammenhang auch gesagt werden, daß die führenden Funktionä-
re der Arbeiterbelvegung in der Regel harten Prüfungen durch
das kapitälistische System und seinen Staatsapparat ausgesetzt
\ea.en und sind. Darin liegl eine Gewähr dafür, daß sie si.h in
ihrc! Tätigkeit ßrundsätzlich von den KtasseDinte.e§s€n de§ ar_
beitenden Volkes leiten lassen, was ebenfatls von großer Bedeu-
tung für den Kampf gegen mögliche bürokrätische Entartungen

Um die Einheit und Geschlossenheit der Reihen der Partei und
ihle marxistische O.ientierung zu sichern, um den KaDpf Segen
mögliche Tendenzen der Bürokratisierung eineseits, gegen Frak-
tions8efahren andererseits eriolereich führen zu können, ist die
Orientierüng der Partei auf die Gewinnung neuer Mitglieder vor
allem aus der Arbeilerklasse und hier wiederum vor allem aus
croßbetrieben, aus dem Kern der Industriearbeiterschaft, von
auß€rordentlicher Wichtigkeit.

Die Pa.tei mul] ständig darum bemüht sein, sich immer fest€r in
der Arbeiterklasse zu verankern, und e€währleisten, daß ihr€
Milgliede. und Funktionare vor atlem aus der Arbeiterklasse
stamhen. Das trägt dazu bei, daß die Partei sich in all ihrem Tun
und Handeln von den Klasseninteressen der Arbeiter leiten läßt
und ih.e ganze Tätigkeii stets auf die Ideologie der Arbeit€rkl8s-
se, auf die Theorie von Marx, E.Cels und Lenin 8ründet.

Der Grundsatz, daß die Parlei einheitlich und demokralisch orga-
nisiert sein muß, kann nur €ingehalten werden, wenD die Pärtei
ein einheitliches, nach feslen Prinzipien eegliede$es System von
Organisationen bildel Die einheitliche Gliederung de. PArtei und
die verbindung ihrer Organisationen zu einem einheitlichen
Ganzen sewährl€istet die demokratische Erarbeitung einer ein-
heitlichen, an den Interessen des arbeilenden Volkes orientierlen
Politik. Nur sie kann .iie Einheiuichkeit des gemein§ameh Han_
delns, die disziplinierte Durchführung der Politik und die sy§te_
matische Erweiterung unseres Masseneinf iusses sichern.

De! Gliederung der Partei liegt dabei das Betriebs- und Te.rito-
alprinzip zugrunde Dieses Prinzip besagt, daß die Mitglieder

unserer Pa.tei in ParteiAruppen organisiert sein müss€n, die in
den Betrreben, den Wohngebieten, Orten bzw. Stadtteilen und
den Hochschulen gebildel werden. Dem€ntsp.echend aliedern
sich die Parteigruppen der DKP in Betriebs-, Wohngebiets.
(Orts- bzw. Städtteil-) und Hochschulg.uppen.

Die Oliederung der Parteigruppen nach dem Betriebs- und Terri-
torialprinzip ergibt sich aüs dem Grundsatz, daß die Organisation
der Part€i die ständige I'estigung und Erweiterung uns€rer Ver-
bindungen mit der Arbeiterklasse, der arbeitenden und der ler-



nenden JugeDd und alen übdgeD We.ktätigen gewährleisten Buß-
Sie ist von der Aufgabe iedes Pateimitglieds und jeder Parteior-
geni!ätion bestimmt, durch systematische §tassena.b€it die Sym-
pathie, das Vertrauen und die Unterstützung de. arbeitend€n Be-
völkerung zu erlangen und die Pa.t€i uDablässig zu stärken.

Die Parteigruppen der DKP sind auf Kreisebene in Kreisorgani-
setionen und die Krciso.ganisation in Bezi.ksorganisationen zu-
sammengefäßt. Die Zusammenfassung aller Bezirksorganisatlo-
nen bildet die GesamtPa.tei.

Der Vereinigung der Parteiorganisatioden zur Gesämtpartei li€gt
&s d€moklatische Prinzip der Unt€rordnung des Teits unter das
Canze zugrunde- Dieses Prinzip bestimmt euch die Stellung und
die Kompetenzen der einzelnen Part€igliede.utrSen: Die für ein
bestimmtes cebiet verantwoitliche Organisetion gilt als die hö-
here gegenüber allen Parteiorganisationen, die lür Teile dieses
Gebiets zuständle sind. Dementsprechend nehmen die Parte!
gruppen in der Partei die Stellung von GrundorganisatioDen ein.
Sie sind den Kreiso.gänisationen, diese den Bezirksorganisslio-
nen und di€se wiederum der Gesamtpsrlei in Gestalt des Partei-
taSes und der von ihm gewahlten Führungso.gane nachgeordnet.
Di$€n OrganisationsgrundsätzeD entspr€chend sind die Beschlüs-
se übergeordneter Parteiorgane für alle nachgeordneten Vorstän-
de und OrganisatioDen ve.bindlich.

Die einheitliche und demokratische Orga.ßation der DKP lindet
lhren Ausdruck ferner darin, daß die Bildung der übergeordüe-
ten Parteiolgane und aU€r Vorstände dürch demokratische Wah-
l€n erfolgt, und zwar von unten nach oben, von einer Orgahisa-
tionsebene zur nachst hdheren. Dabei erfolgt die Bildung der den
Crundorganisationen übergeordneten Parteiorgane, also der
K.eisvorstände, der Bezirksvolstände und des Parteivorstands
sul de! Grundlage des demokratischen Vert.eturgsprinzips, d h.
durch die WahI von Delegierten. Die Delesie.teDkonlerenzen
wählen den vorstand, die Revisions- und die Schiedskommission
und die Delegierten zur nächst höheren Organisationsebene Zur
Ab*icktung der laufenden Arbeit wählen die den Parteigruppen
üb€rgeordneten Vorstände Sekreh ate, di€ den Vorständen vou
verantwo.tlich sind.

h d€r DKP sind die gewählten Organe ihren Orgänisätionen und
den übergeordneren Parteiorganen voll verantwortlich. Diese.
d€mokratische cNndsetz findet rinen Ausdruck in der Rechen-
schaftspflicht der gewählten Volstände. Sie gewährleistet die de-
mokratische Kontrolle der Vorstände durch ihre Organisationen
und die übergeodneten Parteiorgane.

Ein wichtiger GNndsatz der Arbeit de. Vorstäitde ist das d€mo-
kratische Prinzip der Kollektivität. der verantworlungsbewußten
Mitarbeit atler VorsrandsmitAlieder bei der Erarb€itung, Be-
schlußlässung und Verwirklichung der Politik der Partei. Das
Plinzip der Kollektivital der vorstäDde schließt den G.undsalz
ein, daß jedes vorsLands- bzw. Sekrclarialsmitglied dem Kollek-
tiv gegenüber für einen bestimmten Aufgaben- bz!v. Arbeitsbe-
reich persönlich velantwortlich ist.

Die in d€n konkreten Bestimmungen des Slaluts nied€.gelegten
Organisationsprinzipien der DKP haben k€in€swegs nur tormelle
Bedeutun8. Die Gesamtheit dieser Prinzipien und de. ihnen ent-
sprechenden statuaischen Bestimmungen bilder das, sas Marx,

keit d€r gewähl-

Kollektivität
und Einzel-

lichkeit"
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Engels und Lenin die ,,Parteigesetzlichkeit" nännten. Sie ist ftlr
j€des Mitglied, für jede Parteiorgadsatton und jedes gewählte
Psrteio.gan gleichermaßen verbindlich. Das ständige Ringen um
lhre st kte Einhsltung g€währleistet den Charakter uNere. Per-
tei als der bewußten und orgänisierten Vorhut der Arbeiterklas-
se, der höchsten Form ihrer KlassenorganisatioD. Die Einheitlich-
keit und Geschlossenheit de. Organisation sichert die Stsbilität,
die Kontinuität der revolutionären BewegunS, die Prinzipienfe-
stigkeit und die erforderliche Eiastizität des Ksmpfes, die immer
engere Verbindung der Pärtei mit der1 breiten Mass€n des arbel-
tenden volkes und die unablässige Stärkung der DKP als der
entscheidenden Waffe der Arbeiterklasse im Kampf um ihre §o-
ziale und politische Befreiung.

I

III. Die Gruppen, Stützpunkte der Partei
in den Massen

Die Pa.teigruppen sind die,,Lebensz€llen- (L€ni.) de! Partei.
In dem Mäße, Eie es uns gelingt. sie zu starken und ihren Einfluß
in d€r Öffentlichkeil. in den Massen zu er§€itern. stärkeD wir
die Partei insgesami. Über die Parteigruppen befindet sich die
Partei selbst in einem ständigen, lebendigen Kontakt mit de. Be-
völke!ung, vor alleln mit de! Arbeiterklasse.

Die Bedeutung der Gruppen e.gibt sich daraus, daß die Verwlrk-
lichung de. Cesamt€n Politik de! Partei, gemaß ihren Beschlüs-
sen, vor allem durch sie erlolgen muß. Durch die aktive Mitar-
beit in deD Gruppen nehmen die Genossen Antell an der Ausar-
beitung der Politik der Pärtei. Die Partei *ird maßgeblich durch
die politjsche Arbeil der Gruppen wachsen. Sie vor allem sind es,
über die die Partei ih! Gesicht der Öffentlichkeir ,uwendet und
lhre Potitik den arbeit€nden Menschen erklarl. Es sind besonders
die Gruppen, über die die Partei das sozialjstische Bewußtsein in
die Arbeiterklasse hineinträat und sie zu Aktionen für ihre eige-
nen Interessen gegen das Großkaprtal fuhrl

Durch die yielfältigen politischen Aktivitäten, die die einzetnen
Genossen Tag für Tag leisten, stehen wir in slendiger Verbin-
dung mit den a.beitende. Menschen Dadurch erfahlen aber
wiederum die Gruppen unmittelbar und schnell deren Probleme,
deren Solgen und Nöle, Wrinsche und Forderungen. Die Cruppen
erfahren, wie auf politische Ereignisse reagi€rr wird und wie die
Stimmung in der ÖIfenilichkeit ist. Dies erleichtert es wiederum
den Cruppen, richtige Antworien äuf die fragen zu finden, Ar-
gumente zu erarbeilen. mit denen die Partei ihre Politik noch
wirksamer vertrcten kann.

Unsere Partei ist eine stärke Orgänisation durch die aktive Ar-
beit der Gruppen, durch ihre Grundorganisationen Je geschlos-
sener die Cruppen die Beschlüsse de. Partei verwirklichen, je
mehr jede einzelne Cluppe eigene lnitiativen und Seibständig-
keit entwickelt, desto mehr ist die erlolgreiche Durchsetzung de.
Politik der Pa.iei gewährleistet. desro erfolgreiche. sind wir in
dem Bemühen, unsere Partei in der Örlentlichkeit, in den Massen
zu verank€rD, sie in eine wirklich stsrke Massenpart€i zu ver-



'l,yenn von den G.uppen der Partei dle n€d€ ist, von den Be-
tri€bs-, Wohngebiets- und Hochschulgruppen, so ist vo! allem
dsrauf aufmerksam zu machen, daß die Betriebsgruppe die wich-
tigste Grundeinheit d€r Partei darstellt. Das wird aueh im Be-

cht des Parteivorstandes ar den Bonü€r ParteitaA noch eiDmal
unterstrichen, in dem es heißt: ,,Als Partei der Arb€iierklasse ist
und bleibt die Interessenvertr€tung der Arbeit$ in deD Betlie-
ben uns€r wichtigstes Kampf- und Aufgabenfeld." Die 5. PV-Ta-
gung hat EDde Februar 1977 sich b€sonders mit diesem Schwer-
punkt beschäftigt und wichtige Aufgaben für die ganze Partei
zur Verstärkung unserer Betriebsgruppen beschlossen.

,,Der Prozeß de. verstär[ten industli€llcr Konzertration
hat die Bedeutuns der Gioßbetriebe als Konzenträtions-
punkte de! A.beiterklasse wBchsen ta$€n. Das Statistisch€
Bundesamt weist für 19?4 aus, daß die Betriebe mit 1000
trnd meh! Beschäftiglen nur l,l4 Prorent sller Industriebe-
triebe aüsmachen, in denen jedoch 3 27r 000 Arbeit€r und
Anscstellte, also über 40 P.ozent lller in der Industtie Be-
schäftigten, tätis sind. Hier haben die Arbeiter uDd Ans€-
rtellt€n in der Resel ein€n hohen gewerlschäftlich€n Orga-
nisationssrad und sind aufgrund ihrer obiektiveD Lsge im
kapitalistischen Ausbeutungsprozeß ani ehesteD zu. Ent-
wicklung des Klassenbeeußts€ins, zum einheitlichen, soli-
darischen und orsanisielten Hlndeh fähig. Damit komlal
den Belegschaften der groß€n Industriebetriebc eine über-
rsgende Bedeutuns zu.r'

(W€me! Cieslsk - Refe.st 5. Pv-Taguns)

Unser Statut legt fest, daß der Mitwirkung eines Mitelieds an der
Arbeit de. Betdebsgruppe vorrangiges Cewicht zukommt. Das
heißt, daß jeder Genosse, der in einem Berrieb arbeitet, in dem
die Voraussetzungen zur Bildung einer Betriebsgruppe vorhan-
den sind (überall, wo drei und m€hr Mitglieder der Partei tätig
sind), geEeinsam mit anderen Genossen die Betriebsgruppenar-
beit entwickelt.

Die Bedeutung der Bet ebsgruppe fü. die Pa.tei ergibt sich dar-
aus, daß die Arbeit€rklasse die entscheidende K.aft für gesell-
schafttiche Ve.änderungen ist. Durch die moderne Großproduk-
tion ist der größte Teil der Arbeiterklasse in riesigen Bet eben
zusammenseballt. Die Arbeitemchaft der Großbetri€be ist der am
besten organisierte und für den Auseang der Klasseükämpfe aus-
schlaggebende Teil der Arbeiterklasse. Dieser Teil der IDdustrie-
arb€iters€haft stellt den Ke.n de. Arbeilerklasse dar. Die DKP
ist darum bestrebt, vor atlem unter den Industriearbeitern der
Großbetriebe Einiluß zu gewinDen. Die wichtigste organisatori-
sche Voraussetzung dafur sind stärke Betriebsgruppen.

Die Bedeutung der Betriebsgruppe als wichtigste Grundeinheit
der Partei ereibi sich da.äus, daß hier die Partei über ihre Mit-
glieder am engsten mit der Arbeiterklasse verbunden ist, sie am
wirkungsvollsten organisieren, ihnen Klassenbewußtsein vermit-
teln kann. Die Tätiskeit der Kommunisten im Bet eb gibt die
besten Möslichkeiten. den A.beiten das Bewußtsein der Unver-
söhnlichkeit ihrer Klasseninteressen mit denen der Bou.geoisie
zu vermiiteln und sie, ausgehend von ihren eigenen E.fahrungen,

l1
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für den Kampt um die Durchs€tzung ihrer Gegenwarts- und Zu-
kunftsinteressen in Bewegung zu b.ingen.

Durch die Arbeit der Kommunisten in den Betrieben haben sie
vor allem engen Kontakt mit den gewerkschafUich orSanisierten
Kollegen. Die kommunistischen Arbeiter und Angestellten kämp-
fen als Cewerkschafter aktiv lür die den KlasseniDteresser die-
nenden Beschtüsse dieser im Maßstab der Klasse größten Organi-
sation. In den Betrieben ünd Gewerkschalten bestehen die besten
trIöglichkeiten für die kameradschaftliche Zusammenarbeit, für
die Aktiorseinheit von kommunistischen. sozialdemokratiE hen,
christlichen und parteilosen Arbeitem und Angestellten.

Die Betriebsgruppen haben vor altem die Aufgabe, ihren Mitgli€-
dern zu hellen eine konsequente, den Arbeiterinterdsen dienen-
de Politik zu enlwick€]n. luitglieder der DXP, die in Betriebsrä-
ten, Vertrauensleutekörpern und Jugendv€rtretungen tätig sind,
miissen die Unterstützune der gesamten Bet ebsgruPpe bei der
konsequenten Veriretung der sozialeR. ökoflomischen und politi-
schen Inte.essen der Arbeiter und Angeslellten finden.

Die Bet.iebsgrupp€ muß ihre Mitglieder betähigeD, in d€n Be-
t ebs- und Ge§erkschaftsversammlungen sowie auch in de. ge-
werkschaftlichen Bildunssarbeit den Standpunkt der Arbeiter-
klasse übeizeugend zu vertreten. In dem Mäße, wie die Kollegen
erkennen, daß die Kommunisten als konsequente Vertreter ihrer
Inleressen auft.eten und ihre ganze Kraft für die Stärkung der
Gewerkschalten als KlassenorSanisation einsetzen, wechsen An-
sehen und Einfluß der Partei.

Eine wichtige Seite der Tätigkeit der Belriebsgruppen ergibt sich
aus der Aufgabe.slellung der Partei. den Einfluß unter der ar-
beirenden und lernenden Jugend zu erhöhen- Die Betriebsg.up-
pen sollten sich speziell mit den Problemen der jung€n Arbeiter
und Angestellten sowie der Auszubildenden beschäfti8en. Genos-
sen, die im Betriebsrst, im Ve ra'renskörper oder als Jugendv€.-
treter littig sind, sollten dort deren Problerne aufgreifen.

Besonders wichtig für die Tätigkeit der Betriebsgruppen ist die
systematische Arbeit mit der Betriebszeitung.

Die Wohngebietsgruppen de. Partei trägen eine große Verant-
worlung für die Ent*icklung der Politik ih den Fragen, die die
arbeit€nden Menschen dort bewegen, wo sie wohnen. So helfen
sie bei der massenwirksamen Umsetzung unserer Politik. Die
Partei kann durch die Wohnsebietsgruppen auf vielfältige Weis€
verbinduns mit den arbeitenden Menschen halten. Es gibt
praktisch kaum ein Gebiet des politischen, wirtschaftlichen und
kulturell.n Lebens, mii dem sich die Wohneebietsgruppe nicht
befasseh, auf das sle keinen Einlluß nehmen muß. So haben die
Wohngebietsgruppen die Aufgabe, in ihrem Wohngebiet liegende
Betriebe und Betriebseruppen zu unter§tütz€n bei der Verteilung
von Betriebszeitungen, bei deren Herstellung, in der Betreuung
voD ArbeiterD, die in diesem Betrieb arbeiten ünd im ent§pre-
chenden Wohngebiet \vohnen

Zusleich verbindet die wohngebietsg.uppe die direkte Einwir-
kung äuf Betr,ebsb€legschaft€n nit de. Wahmehmung de. au-
ßerbeirieblichen Belange der Arbeiter und Angestellten. Das be-
trifft vor allem die kommrrnalpolitisch€n Problemer Finanz-
schwierigkeiten der Stadte und Gemeinden, Krankenhausnot,
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Schul- und Bildungsnotstände, Nahv€rkehrsmißstände, Gebüh-
rcn- und Tariferhöhungen, Preis- und Mi€tsteigerungen sowie
die Umweltverschmutzung treffen vor allem die arbeitende B€-
völke.ung tm Wohnsebiet.

Von di€ser Sachlage aus lassen sich in lvohngebieten die vielfäI-
tigst€n Überl€gungen entfalten: Mieteraktionen, Büxgerinitiati-
ven, Unterschrift€nsammlungen flir den Bau von KiDdergärten
und für JugendzentreD, Kundg€bungen und Demonstrationen ge-
gen Umweltzeislö.ung usw.

Daraus ergeben sich die vielseitigsten Möglichkeitm der öffent-
lichkeitsa.beit. Gerade im Wohngebiet muß die wichtiesie form
des öllentlichen Auftretens von Genossen, das persöniich€ Ge-
sp.äch mit den Menschen, vor allem mit dem Naehbaln. ange-
wendet werden. Der Uz-verkauf, die Einrichtung von ;rnforma-
tionsständen, de. vertrieb von ort§- und Stadtteilzeitungen, die
Arbeit mit Nachba$chaftsbriefen, die Verteilung von rlugblät-
tern - das sind nur einige Formen, die von den 'Wohnttebiets-

gruppen ange\rendet werden können.

Viele Möglichkeiten für eiD€ aktive politische Betätigun€r aller
Genossen in den Wohneebietsgruppen ergeben sich aus der. Mit-
arb€it der Genossen in Bürgerinitiativen zu. Durchsetzun6l ele-.
rnentare! tr'o.deruDgen der werktätigen Bevölkerung. Die 6. PV-
Tagung hat noch einmal anhand de! Drfah.ungen in der letzten
Zeit die große Bedeutuüg und die Möglichkeit der Mitarbeit von
Kommunisten in solchen Büreerinitiativen unterst.ichen. Sie
zeigte sich bei den AktioDen Cegen die Kernkraltwerke und 1le-
rufsverbote ebenso wie in breiten Beweguneen gegen Betriebsslil-
lesuns€n und Vemichtung von A.beitsplätzeD. Die KommunistPn
sind dabei stets bereit unabhängig von anderen Meinung§verr-
schiedenheiten - mit allen demokratischen KräIten zusammerF
zusrbeiten und ais einigende Krart zu wirken Jede DKP-Wohn-
g€bietseruppe muß bemüht sein, durch eigene Initiativen ode.r
durch die Unterstützudg von Bürgerinitiativen Einfluß auf kom-
munale Entscheidungen zu nehmen.

Der Karnpl um die politische ve retung der Arbeiterklasse, der
Werktätigen in den Parlamenten, angelangen \,om Kommunal-
parlament bis hin zum Bundestag, ist eine ständige Aufgabe der
ganzen Patei. Gegenwärtig ist die DKP in verschiedenen Krei-
sen, Städten und Gemeinden mit eigenen Abgeordneten ilt kom-
munalen Parlamenten ve reten. Es versteht sich, daß die Genos-
sen Abgeordneten dori keine Politik auI eig€ne Faust machen
körlneD, sondern daß ihr Auftr€ten nur dann erlolgreich ist,
wenn ihre parlamentarischen Initiativen zuvor in der Gruppe be-
raten und ihre verwirklichung durch außerparlamenta.ische Ak-
tionen gefördert wird.

Mannigfache Möclichkeiten bestehen für die Genossen der wohn-
gebietsgruppe darin, in deD verBchiedenen Massenolganisationen
amO mitzüarbeiten, lnGewerkschaltsorganisationen,Spoltver-
ernen, KonsumeenosseNchaften, Frsuenverbänden, Jugendorgä-
nisationen, Bürgesereinen u. a. m.

Die Hochschulgruppen sind eine weitere Form von Pa.teigrup-
pen. Autgabe der Hochschulgruppen ist es, die Interessen der Ar-
beiterklasse an den Hochschulen durchzusetzen. Es kann der Ar-
b€iterklasse nicht gleichgültig sein, welche Entwicklung die Uni-
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l4 versitäten nehmen. Eine den Intercssen der Arbeiterklasse die-
nende Bildungspolitik durchzusetzen erf ordert, das Bildunesprivi-
leg der herrscheDden Klasse zu brechen. Die l{ochschulgruppen
leisten einen wichtigen Beitrag zur Erweiterung des Einllusses
der Arbeiterklasse durch den Kampf um mehr Mitbestimmung
im Hochsch.ulbereich. Sie führen den Kampf für eine Wahrneh-
mung der demokratischen und sozlalen Interessen der Hochschul-
angehörigen.

Die Hochschulgruppen füh.en den Kampf gegen alle Disziplinie-
.ungsmalnahmen, die die herrschende Klasse als Sicherung ge-
een mögliche Konllikte im Hochschulbereich durchs€tzen will.
Dazu getLört das Ordnungsrecht, staatlich diklierte Prüfungsord-
nungen, Studienzeitbeschränkungen, Anti-Streik-Festlegungen
im Ausbildungslörderungsgeserz, versuch der zerschlagung der
Selbstv€rlretunssorsanede! Studenten, Berufsverbotserlaß.

Die Ho/ihschulcruppen führen den Kampi darum, den Marxismus
unverflilscht an den Hochschulen der Bundesrepublik zu lehren,
das heißt, sie kämplen lür die Zulassung von Marxisten als Hoch-

Die Fiochsch'rlen sind ein eDtscheidendes Feld der Auseinander-
setzung zwischen reaktionären Geseuschaftstheorien und dem
wiss(:nschafuichen Sozialismus. Aufeabe der Hochschulgruppen
ist es, in diese Auseinandersetzungen offensiv einzugreifen.

Die Betriebs-, Wohngebieis- und Hochschulgruppen erfüllen also,
au'l der Grundlage der einheiuichen Politik unserer Partei, je-
sljils in ihrem konkreten Wirkungsbereich besondere Aufgaben.
Gl.eichzeitig ergibt sich jedoch die Noiwendigkeit ihres engen Zu-
srmmenvirkens. Besonders wichtis ist dabei die Hille der Wohn-
C..bieis- und Hochschulgruppen für die Betriebsgruppen. Zu-
Cleich können und müssen aber auch die Betriebsgruppen denr ohngebiels- und Hochschulgruppen in d€ren Arbeit helf€n.

Wenn wir in diesem Bildungsheft die große Bedeutung der Orga-
nisation u.d der Organisätionsprinzipien dei marxistischen Par-
tei der Arbeiterklasse herauseealbeitet haben, so wollten wir zu-
gleich Camit deu ich machen, daß diese Prinzipien nicht Selbst-
z*'eck sind, sondem an dem Ziel odentiert sind, däs einheitliche
und geschlossene Handeln der Partei zu sichern, die größtmögli-
che Injtlative und Aktiviiät alle! Genossen und Gruppen zu er-
reichen und so die Vorausseizungen fü. eine erfolsreiche Massen-
arbeit der Partei. vo! atlem in der Arbeiierklesse zu schaffen.

I
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Staluten des ,,Bundes der Kommunisten,,
(Auszug)

Der Zwed( des Bundes lsl der Sluaz der Bourgoolll€, die Herr-
sdiafl des P,olela.ials, die Aulhebung der allen, auf Klassen-
gegensälzen beruhenden bürEarlldlen cesellsahaft und die
Gründung elner neuen Gesellschaft ohne Klassen und ohn6
Privatelgentum.

(Ab!chnr t)
Art. 2. D 6 Bedingunqen der Mitgliedschaii sind:

A) di6som Zweck enlsprechende Lebenswelse und Wirksamksit:
B) r€volulionäro Energie und Eiler d€r Propaganda;
C) Bek€.run9 des Kommunismusi
D) Entha t!ng der Teilnahme an jeder an t kom m unlslischen poLitischen

od6r nalionalen Gese lschatl, und Anze 9e der Te lnahme an irgend-
w6lch€r Geselischaft b€i d6r eorgesetzten Behörd€i

E) Unlerw€rlung unier die Besch üsse des Bundesi
F) V€ßchwiesenheit Über das Beslehei aler Ange agenheiten dos

G) einsrimnige Aurnahme in ei.e Gsmelnde.

Art. 5. Der Bund ,st organisi€rt in Gemeinden, Kreisen, leiienden K.eisen,
zenrrarb.horde und Kongr€sse

(Ab.chnltt Vl)
Ari.25. Die Mlto ieder der Krcisbshörd€ und d€r Z€ntra behörde s nd auf eln

Jahr gewählt, wieder wählbar und von lhren Wählern JedeEeir ab

An.28. Einzelne Bundesmiiolieder habon in wenigstens dreimonaliqer. ein-
ze n6 Gemeinden in wenigsi6n§ monallicher Korrespondenz mit ihrer
Kreisb€hörde zu bleiben Jed€r Kreis muB wenigsten§ alls zwei Mo-
nat6 an den leitenden Kr6is, jeder leilende Krois wenigslens alle
dre Monat€ einmal an die ZentaTbehÖrde über soin6n Be2irk be-

(ab6chn ltl Vlll)
Arr.37. Wer d 6 Bedingungen der Mitgl edschait verleizt (Arl.2), wird je nach

den Um§terdsn aus dem aunde entt€rnl oder ausge§toßen.
Di€ Ausstoßung schließt die Wiederaurnahme aus.

Aus den von Ma.x und Engels r847 äusg6aöeitBl€n Statut€n des,,Bund€§der Kommu-




